
O) 
e 1 ü 

• g  
a> 

I I I  

DIE TAGESZEITUNG FÜR LIECHTENSTEIN 
M I T S Ä M T L I C H E N  P U B L I K A T I O N E N  1 u J 125, Ö JAHRE 

VOLKSBLATT 

v u l k s w e ;  I I E l f  
Heute Morgen 

"•"Ao! 
* T 

ANZEIGE 

VOLVO 

SAMSTAG. 29. NOVEMBER 2003 

l ' iNH «ImM» 

V ; Ä »  

AIDS 
Wie die Diagnose 
«HIV-positiv» das Le­
ben einer ganzen Fami­
lie auf den Kopf stellte. 
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Drei Kinder in München 
MÜNCHEN - Der US-Luftfahrtpionier 
Charles Lindbergh hatte einem DNS-Ver-
gleich zufolge nach dem Zweiten Weltkrieg 
tatsächlich drei aussereheliche. Kinder mit 
einer Münchner Hutmacherin, Das teilte der 
Sprecher der betroffenen Kinder, Anton 
Schwenk, gestern in München mit. Der 
DNS-Vergleich mit Angehörigen von Lind-
berghs Nachkommen in den USA wurde am 
Rechtsmedizinischen Institut der Universität 
München durchgeführt. 

Zahl der Toten bei 182 
INONGO/KONGO - Die Zahl der Toten 
nach dem Zusammenstoss zweier Fähren auf 
dem Kongo ist am Freitag auf 182 gestiegen. 
Zahlreiche Menschen wurden auch drei Tage 
nach dem Unglück noch vermisst. Die bei­
den überfüllten Fähren waren in einem 
Sturm auf dem Mai-Indombe-See bei'Inongo 
zusammengestossen. 

VOLK! SAGT: 
«Wenn'sum 
d' Worscht goht, 
ka ma sich u f  
d' Regierig verlöo. 
Ma muass halt 
wössa, \via ma met 
Zaschter uingoht.» 

ANZEIGE 

BLATT II N HALT 
Wetter . 2 Soort 23-26 1 
Kino 2 Kultur 33-35 j 
Inland 3 - 1 5  TV 42+43 ! 
Wirtschaft 1B-22 International 4 4  1 

www.voiksblatt.ii 

Tel.+423/237 51 51 
125. JAHRGANG, NR. 273 

Fr.1.50 I 

Verbund SUdostschwelz -

i % mit der VJOLKSCARD im Vorverkauf bei 
TREFF AQ Im LOVA-Ceriter und 

bei der Feinbäckerei Gassner, THesen 

Profit ieren Sie als 
v' -7 -Abonnent 

von Vorzugspreisen 

SPEED-KING 
Wie Marco Büchel bei 
den Speed-Rennen in  
Lake Louise den miss-
glückten Saisonstart 
wettmachen will. 2 3  

MUSEUM 
Vergangenheit, Gegen­
wart und Zukunft sind 
neu zusammen zu fin­
den im Landesmuseum 
in Vaduz. g g  

SCHULDEN 
Warum im "deutschen 
Bundestag eine schar­
fe: Debatte um die 
Staatsyerschuldung 
entbrannte. . 44 

Landtag verabschiedet solides Budget 2004 
VADUZ - Mit 13 Stimmen hat 
der Landtag gestern den Voran­
schlag 2004 mehrheitlich gut-
geheissen, Während die Regie­
rung rechtzeitig auf die Ausga­
benbremse getreten Ist, be­
schränkte sich die Opposition 
auf Kritik, ohne bessere Vor­
schläge zu präsentieren. 
• Peter  Mndle 

Erstmals seit 10. Jahren sieht das 
Budget kein Ausgabenwachstum 
mehr vor. Während zu Zeiten der 
VU-Regierung bis zu 15,4 Prozent 

im Laufenden Aufwand budgetiert 
wurden, geht die Regierung Hasler 
- aufgrund der herrschenden Wirt­
schaftslage -'solide Wege, 

Geringere Einnahmen . 
In wirtschaftlich günstigen Zeiten: 

flössen die Einnahmen zwangsläu­
fig in die Staatskasse, was dazu ver­
leitet hat, Beitragsleistungen nach 
dem Giesskannenprinzip zu vertei­
len. Diese Finanzpolitik provozierte 
eine Fehlentwicklung, welcher die 
Regierung Halser Einhalt gebietet. 

Personalstopp in der Verwaltung, 
drastische Eindämmung der Aus­

gabenseite, die Neuregelung der 
Finanzbeziehungen zwischen Staat 
und Gemeinden sind nur wenige 
Punkte, welche die. solide Finanz­
politik der Regierung Hasler aus­
zeichnen: 

704 Mio. an Ausgaben 
In der Summe weist die Rech­

nung 2004 einen Ertrag von 740 
Millionen Franken aus. Dem 
gegenüber stehen Ausgaben in der 
Höhe von 704 Millionen Franken. 

• Der Cash-Flow beträgt 36-Millio­
nen; dem Abschreibungen von 78 
Millionen gegenüberstehen. 

Mit den 13 FBP-Stimmen wurde der Voranschlag 2004 mehrheitlich angenommen. 

KOMMENTAR 

«Gut-gebrüllt, Löwe», so das Fa­
zit eines FBP-Abgeordneten nach 
der dürftigen und ideenlosen Kri­
tik der VU am Landesvoranschlag 
2004. In der Tat: Das Gebrüll wair 
lauter, als es der Inhalt der oppo­
sitionellen Fraktionserklärung 
verdient hat. So wurde unter an­
derem gebetsmühlenhaft die ab­
gedroschene Mär strapaziert, dass 
die Regierung aufgrund einer ver­
fehlten Anlagestrategie Millionen 
von Franken des Volksvermögens 
in den Sand gesetzt habe. Wer 
diese Anlagepolitik zu verantwor­
ten hat, weiss jeder mündige 
Liechtensteiner. Nicht aber die 
vergesslicheVÜ. 

DER SCHREI NACH 
SCHLAGZEILEN 

In Zeiten der VU-Opposition ist 
es wohl symptomatisch, dass die 
Bevölkerung mit inhaltslosen, be­
leidigenden und einäugigen Aussa­
gen gequält wird: Fehlinformation 
der Bevölkerung ist zum politi­
schen Oppositionsstandard gewor­
den, Der Schrei und der Drang 
nach einer Schlagzeile muss- der 
Wahlkampf lässt grüssen - er­
drückend sein. 

Dass die Regierung Hasler es* 
geschafft hat, zum ersten Mal seit 
zehn Jahren das Ausgabenwachs­
tum auf null zu halten, hat die Op­
position keines Wortes gewürdigt. 
Mag sein, dass auch der Personal­
stopp innerhalb der Landesver-" 
waltung sowie die Nullruride im 
Sachaufwand von der VU im 
Dornröschenschlaf verpasst wur­
den. Dass die Regierung die fi­
nanzpolitischen Weichen im Um­
feld der Weltwirtschaft in die 
richtige Richtung gestellt hat, 
interessiert. bei den VU-Kräften 
ebenso wenig. Kein Wunder, Er­
folge der Regierung geben keine 
Schlagzeilen. Peter Kindle 

EU-Gespräche von Zwist beiästet 
EU-Aussenminister ringen um kompromisslösurig 

NEAPEL - Überschattet vom 
Zwist um den EU-Stabilitäts­
pakt haben in Neapel Beratun­
gen der Aussenminister zur EU-
Verfassung begonnen. Sie su­
chen nach Kompromissen bei 
strittigen Fragen, bei denen es 
um Macht in der erweiterten 
EU geht 

Mehrere Delegationen der heuti­
gen und künftigen EU bekräftig­
ten jedoch schon zum Auftakt des 
streng abgeriegelten Treffens, 
dass sie mit den vom italienischen 
EU-Vorsitz vorgelegten, Kompro-
missvorschliigen nicht zufrieden 
seien. . - •; 

Die spanische Aussenministerin 
Ana Palacio zeigte sich «Über­
rascht» darüber̂  dass Italien dabei 

den Forderungen ihres Landes 
nicht Rechnung getragen habe. Die 
vorgeschlagene Reform zu den Ab­
stimmungsmodalitäten im Minis­
terrat sei für Spanien «nicht akzep­
tabel». Auch Polen wehrt sich nach . 
wie vor gegen Kompromisse, die 
seinen Einfluss im Ministerrat, 
dem zentralen Machtgremium der 
EU, abschwächen würden. 

Die österreichische Aussenminis­
terin Benita, Ferrero-Waldner be­
kräftigte ihr Nein zu der Reduzie­
rung der Zahl der stimmberechtig­
ten Kommissare in einer erweiter­
ten EU. ' 

Die Minister wollten sich auch 
mit, dem italienischen Vorschlag 
befassen, das Vetorecht bei, der 
Äussenpolitik unter bestimmten 
Umständen abzuschwächen. 

Spaniens Aussenministerin Ana Palacio mit Amtskollege und 6astgeber 
FrancoFrattini. 


